
Das Stehlen eines Mai-
baums gehört seit Jahr-
hunderten zum Brauch-

tum. Es müssen aber be-
stimmte Regeln eingehalten
werden. Diese Regeln sind
von Region zu Region ver-
schieden. 

Im April 2013 erhob die
Landjugend Oberösterreich
(www.ooelandjugend.at)
mittels Fragebögen, wie die-
ses Brauchtum in den Städ-
ten und Gemeinden in Ober-
österreich ausgeübt wird und
welche Regeln dafür beste-
hen. An die 444 Gemeinden
Oberösterreichs wurden Fra-
gebögen ausgesendet. Ge-
fragt wurde unter anderem,
ob bereits der liegende
Baum gestohlen werden dür-
fe oder nur der stehende; der
ganze Baum oder nur Zube-
hör wie Taferl, Kränze, Gir-
landen. Ebenso, ab wann der
liegende Baum gestohlen
werden darf und ab wann der
stehende – in der Nacht des
Aufstellens bis 24 Uhr; bis
zum nächsten Morgen; drei
Tage nach dem Aufstellen;
eine Woche nach den Auf-
stellen; an den ersten drei
Tagen bzw. den letzten drei
Tagen im Mai. Zu beantwor-
ten war auch, ob der Baum
umgeschnitten werden dürfe
oder händisch umgelegt wer-
den müsse, ob nur mit Mus-
kelkraft oder mit technischen
Hilfsmitteln. Dürfe jeder den
Maibaum stehlen, nur Grup-
pen/Vereine oder nur dieje-
nigen, die selbst einen Mai-
baum aufgestellt haben?

Bis Mitte Dezember 2013
waren 75 Antwortbögen ein-
gelangt, aus manchen Ge-
meinden mehrere. In man-
chen Gemeinden werden an
verschiedenen Orten Mai-
bäume aufgestellt und für je-
den Aufstellungsort gibt es
andere Regeln. 

„Die eingelangten Ant-
worten haben eine Einheit-
lichkeit erkennen lassen,
nämlich, dass der gestohlene
Baum ausgelöst werden
muss, um ihn wieder zurück-
zubekommen“, schildert Ste-
fan Lorenz, BA, Geschäfts-
führer der Landjugend Ober-
österreich. „Das als Brauch-
tum Angegebene variiert so-
gar innerhalb einer Gemein-
de, und man kann davon
ausgehen, dass die Rücksen-
dungen nach leidenschaftlich
geführten Debatten zustande
gekommen sind, und nicht
immer auf einhelliger Mei-
nung beruhen.“ Viele Frage-
bögen wurden von örtlichen
Kulturvereinen beantwortet.

Die geforderte Auslöse
besteht meist aus Bier, be-
messen in Kisten oder Fäs-
sern, und einer Jause. Wie
viel von beidem, ist zu ver-
handeln, wobei „Regelwid-
rigkeiten“ eine Rolle spielen.
Da es als Schmach gilt, sich
den Maibaum stehlen zu las-
sen (dem Bestohlenen wird
mitunter ein „Schandbaum“
hinterlassen), kann es auch
zu „öffentlichen Verhand-
lungen“ kommen, die in
Wirts- oder Feuerwehrhäu-

sern abgehalten werden. Da-
bei wird das Fehlverhalten
publik gemacht und über die
Höhe der Auslöse verhan-
delt. Wichtig ist, sich als
Form gelebter Geselligkeit
freundschaftlich wieder zu
trennen.

Maibaum-Landkarte. Aus
den Umfrageergebnissen
entwickelte die Landjugend
Oberösterreich eine GPS-ge-
stützte Landkarte, in der die
Aufstellungsorte mit ihren
Koordinaten verzeichnet
sind. Die ins Netz gestellte
Landkarte soll jenen, die ei-
nen Maibaum zu stehlen be-
absichtigen, deutlich ma-
chen, welche Regeln am
Aufstellungsort bestehen,
und ihnen die Möglichkeit
geben, sich zu informieren,
wie ihr Vorhaben am Ort des
Geschehens aufgefasst wer-
den wird. Aus grenznahen
Nachbarorten in Nieder-
österreich sind schon Anfra-
gen eingelangt, mit den je-
weiligen Besonderheiten
ebenfalls in die Landkarte
aufgenommen zu werden.
Nach ihrem Erscheinen im
Mai 2013 gab es bereits
35.000 Zugriffe. 

Denjenigen, deren Mai-
baum gefährdet ist, bleibt
nichts anders übrig, als ihn
zu bewachen. Spielverderber
verparken den Platz um den
Maibaum mit Traktoren.
Wird der Baum von 30 Leu-
ten bewacht und es kommen
100 Maibaumdiebe, wie es
in der Gemeinde Munderfing
vorgekommen ist, dann hilft
nur nachzugeben – die Aus-
löse wird aber mager ausfal-
len.

Dass es für Maibaumdie-
be eine räumliche Einschrän-
kung gibt, etwa, dass sie nur
in Nachbargemeinden auf
„Diebstour“ gehen dürfen,
ging aus den Antworten
nicht hervor. So etwa haben
am 2. Mai 2013 gegen 3 Uhr
Früh acht Mitglieder der
Freiwilligen Feuerwehr von
Steinbruch, Gemeinde Neu-
felden/Mühlkreis, den Mai-
baum im 25 Kilometer ent-
fernten Linz gestohlen, unter
Einsatz einer Seilwinde. Der
Maibaum war in Linz am 26.
April aufgestellt worden.
Nach Linzer Auffassung hät-
te er an den folgenden drei
Tagen gestohlen werden dür-
fen, nach Auffassung der
Diebe in den ersten drei
Maitagen. Am 10. Mai wur-
de der Baum von den Dieben
zurückgebracht und bei strö-
mendem Regen brauchtums-
gemäß mit Stangen aufge-
stellt. Eine offizielle Auslöse
wurde nicht geleistet.

Burschen einer Stamm-
tischrunde aus Engerwitz-
dorf bei Linz haben 2012 in
drei Nächten zwölf Maibäu-
me aus den umliegenden Ge-
meinden gestohlen und ne-
ben der Autobahn aufge-
stellt. Sie verwendeten dazu
einen selbst konstruierten
„Maibaumpflücker“, einen
am Frontlader eines Traktors
angebrachten Greifarm aus
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Stefan Lorenz (Landjugend Oberösterreich): Digitale Mai-
baum-Landkarte mit Regeln für das „Maibaumstehlen“.

Ist das Maibaumstehlen strafbar?
Das Maibaumstehlen gehört zum Brauchtum. Werden aber bestimmte Regelungen nicht eingehalten,

könnten sich die „Diebe“ strafbar machen. 



Eisen, mit dem die Maibäu-
me in Minutenschnelle he-
rausgezogen wurden.

Kaum Strafanzeigen. Ob-
wohl die Wogen der Empö-
rung über einen – mehr oder
weniger – brauchtumsmäßig
gestohlenen Maibaum mit-
unter hochgehen, kommt es
fast nie zu Strafanzeigen
oder Gerichtsverfahren. An-
ders liegen die Dinge, wenn
es zu Sachbeschädigungen
kommt, etwa, wenn ein zum
Aufstellen bereit liegender
Maibaum mutwillig mit der
Kettensäge in zwei Teile zer-
schnitten wird, oder wenn,
wie in Reißeck im Bezirk
Spittal, ein mit einer Ketten-
säge gefällter Maibaum auf
eine Stromleitung und ein
Wohnhaus fällt.

Ein „richtiger“ Diebstahl
ist das Maibaumstehlen inso-
fern nicht, als zu den Tatbe-
standsmerkmalen des § 127
StGB in der Regel der Vor-

satz fehlt, sich den Baum zu-
zueignen und sich oder einen
anderen durch die Zueig-
nung zu bereichern. Selbst
wenn sich die „Diebe“ ent-
schließen sollten, den Baum
zu behalten, ändert sich an
dieser rechtlichen Qualifika-
tion nichts (dolus superve-
niens non nocet). Den Baum
zu behalten, fällt dann aller-
dings unter Unterschlagung
iSd § 134 Abs. 2 StGB (An-
schlussunterschlagung) und
ist, wie der einfache Dieb-
stahl – unter der Annahme,
dass der Wert des Baumes
3.000 Euro nicht übersteigt
(§ 134 Abs. 1) – mit Frei-
heitsstrafe bis zu sechs Mo-
naten oder mit Geldstrafe bis
zu 360 Tagessätzen zu be-
strafen. 

Unabhängig von der
Strafbarkeit bestehen zivil-
rechtliche Ansprüche wie et-
wa auf Herausgabe oder
Schadenersatz.

Kurt Hickisch
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REGISTRIERUNGSPFLICHT

Kategorie-C-Waffen  
Am 30. Juni 2014 endet

die Registrierungspflicht
für Schusswaffen der Kate-
gorie C. Bis dahin müssen
Personen, die am 1. Okto-
ber 2012 (Einführung des
Zentralen Waffenregisters)
eine C-Waffe besessen ha-
ben, diese bei einem Waf-
fenfachhändler registrieren
lassen oder online selbst re-
gistrieren. Als C-Waffen
gelten Büchsen, das sind
Gewehre mit mindestens
einem gezogenen Lauf, die
nach jeder Schussabgabe
händisch nachgeladen wer-
den müssen.

Waffen der Kategorie D
kann man freiwillig regis-
trieren lassen – im Waffen-
fachhandel oder mittels On-
line-Registrierung über
help.gv.at. Beim ersten Ei-
gentumsübergang muss der
Erwerber eine D-Waffe bei

einem Waffenfachhändler
registrieren lassen. Als D-
Waffen gelten Flinten –
Gewehre mit glatten Läu-
fen, die nach jeder Schuss-
abgabe händisch nachgela-
den werden müssen. 

VERKEHRSRECHT

Pickerl-Datenbank  
Mit 1. Oktober 2014

wird eine zentrale §-57a-
Begutachtungsplakettenda-
tenbank geschaffen, in der
alle Daten zur Sicherstel-
lung der Korrektheit der
Gutachten und der Gültig-
keit der Plaketten („Pi-
ckerl“) gespeichert und ver-
waltet werden. Die Gutach-
ten über die wiederkehren-
de Begutachtung werden
für die Zulassungsstellen
abrufbar. Dadurch entfällt
unter anderem die Notwen-
digkeit, das letzte Gutach-
ten bei der Zulassung vor-
zulegen.

R E C H T  K U R Z


